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und Internet-Adressen











Friedberg


Schon beim Start zu unserer „Limestour“ treffen wir – virtuell – auf die Römer:  Die errichteten vor 2000 Jahren auf dem heutigen Burgberg ein Kastell. Später, zu Zeiten des Kaisers Friedrich Barbarossa, wurde die Festung „Reichsburg“. Die Stadtgründung Friedbergs datiert von 1170. Wegen ihrer hervorragenden Lage wurde die Freie Reichsstadt eine bedeutende Messestadt. Auf der 700 Meter langen und 30 Meter breiten Kaiserstraße, die wir durchfahren, fanden damals die Frühjahrs- und Herbstmessen statt. Noch heute tobt dort das Leben der Stadt, die rund 27.000 Einwohner zählt. Aber auch die Altstadt, dessen historisches Stadtbild sich sehr gut bewahrte, ist ein kleines Schmuckstück. Mittendrin, im ehemaligen jüdischen Viertel, steht das „Judenbad“, eine Mikwe; es gilt als das bedeutendste der wenigen noch erhaltenen jüdischen Ritualbäder romanischen Baustils. Überragt wird die Altstadt von der Liebfrauenkirche (erbaut 1260 bis 1410), eine spätgotische Hallenkirche mit wertvollen mittelalterlichen und modernen Glasmalereien. Dort kommen wir ebenso vorbei wie an der Burganlage, mit 39.000 Quadratmetern ist sie die größte Deutschlands. Zwischen dem südlichen Burgtor und dem imposanten Adolfsturm (58 Meter hoher Bergfried) finden sich Zeugnisse der Baukunst aus allen geschichtlichen Epochen. Und der Burggarten aus dem 18./19. Jahrhundert, der das Ensemble umschließt, ist ebenfalls sehenswert. 


Im Internet ist die Stadt unter www.friedberg-hessen.de zu finden





Butzbach 


Butzbach mit seinen heute 24.500 Einwohnern gilt als historischer Industriestandort des Wetteraukreises. Die ersten, die dort nachhaltig Spuren hinterließen, waren die Römer, die ein Kastell unterhielten. Nach ihrem Abzug siedelten die Germanen. Im Jahre 773 schließlich wurde ihre Häuseransammlung erstmals urkundlich erwähnt, 1321 erhielt Butzbach die Stadtrechte. Zum Industriestandort mauserte es sich im Zuge des Baus der Main-Weser-Bahn Ende des 19. Jahrhunderts, die zur günstigen Verkehrslage der Stadt beitrug. Das tut zweifelsohne auch die Autobahn A 5, die uns Biker freilich nicht unbedingt in Freudengeheul ausbrechen lässt.


Ganz wesentlich geprägt wurde die Stadt im frühen 19. Jahrhundert von Dr. Friedrich Ludwig Weidig (1791 - 1837), der von 1803 bis 1834 in Butzbach lebte und seit 1812 bis zu seiner Strafversetzung als Lehrer wirkte. Um 1813/14 führte er das Turnen ein („der hessische Turnvater“), das ehemalige Sportfeld für der „Leibesertüchtiger“ oben am Schrenzerbad liegt an unserem Weg (auch wenn das heute nur wie ein Parkplatz aussieht). Weidig machte sich einen Namen als liberaldemokratischer Kämpfer für die Freiheit, er ist eine der Zentralfiguren der oberhessischen Opposition des Vormärz’. Und denen müssen wir Biker zumindest mittelbar als Wegbereiter der ’48er Revolution dankbar sein: Die ’48er nämlich erstritten das Recht, die Wälder frei betreten zu dürfen (etwas, woran offenkundig noch heute mancher „von und zu“ knabbert und die lästigen Bürgerlichen am liebsten aus seinem Wald jagen würde). Weidig jedenfalls starb als Opfer der geheimen Kabinettsjustiz im Darmstädter Kerker 1837. Er hat mit Georg Büchner die berühmte politische Flugschrift „Der hessische Landbote“ verfasst und sie herausgebracht.


Mehr unter der Internet-Adresse www.stadt-butzbach.de








Limes


Er ist 500 Kilometer lang und verläuft durch vier Bundesländer, er ist eines der wichtigsten Kulturdenkmäler der Vor- und Frühgeschichte, ein gigantisches Bauwerk mit 900 Wachttürmen und rund 60 rückwärtig gelegenen großen Kastellen – und er markiert so etwas wie den Zeitpunkt, da die Römer unsere Vorfahren von den Bäumen geschüttelt haben und ihnen die Kultur brachten. Denn obwohl Limes gern als Grenze verstanden und auch so übersetzt wird, war er wohl nicht als erschröckliche Wallanlage gedacht, um die wilden Germanen aufzuhalten. Vielmehr sollte er die Besitzverhältnisse markieren – und so blühte bald ein reger Handel auf dort, wo um die Lager der Römer zunehmend Siedlungen entstanden. Für den Bau des bau- und vermessungstechnischen Meisterwerks (hinter Walldürn etwa verläuft der Limes auf 80 Kilometer schnurgerade!) gibt es keinen exakt datierbaren Baubeginn. Er wuchs im Laufe der Jahrhunderte, und das in zweierlei Hinsicht: Sowohl was die Ausdehnung angeht als auch das Bauwerk an sich. So waren es gerade in unserer Gegend zunächst nur kleine befestigte Lager mit Holztürmchen als Vorposten, die untereinander in Sichtkontakt standen. Dafür wurde der Wald gerodet, irgendwann fingen die Legionäre an mal Palisaden aufzustellen, einen Graben auszuheben, die Türmchen in festem Mauerwerk aufzuführen – was man halt so macht, wenn man fern von „bella italia“ im grauen Germanien rumhockt und sich langweilt (wir bauen ja heut auch Sandburgen an der Adria – oder?). Richtig durchgehend ausgebaut von der Donau (kurz vor Regensburg) bis zum Rhein (hinter Koblenz) war er im 2. Jahrhundert n.C. Mit dem Niedergang des Römischen Imperiums begann auch der Limes zu verfallen, oder er wurde verfallen – klar, wenn man selbst nicht in der Lage ist, Baumaterial herzustellen, holt man sich’s beim Römer. Am Ende war dann so wenig übrig, dass der mittlerweile von der Kultur ereilte Germane erst im 17. Jahrhundert anfing, sich für den langgestreckten Buckel zu interessieren. Die Begeisterung gipfelte in der Reichlimeskommission (gegründet 1892). Größter Fan war übrigens Kaiser Wilhelm II. – er sorgte im übrigen auch für den „Wiederaufbau“ der Saalburg.


Für Mountainbiker hat der Limes – fataler Weise – eine ganz besondere Faszination: So prima Singletrail-Training mit Wurzeleinlage gibt’s sonst kaum in der Gegend. Aber das Herumfahren auf den Limesresten ist hoch problematisch – und strafbar! Da es sich um unter Schutz gestelltes Weltkulturerbe handelt, sollte eigentlich schon der moralische Imperativ ausreichen, zumal wenn man weiß: Fahren und Laufen auf den Wällen sorgt für Erosion, was der natürliche Verfall im Laufe von 17 Jahrhunderten nicht geschafft hat, das kann der Mensch leider allemal beschleunigen. 
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